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Da Denkmal (]e Kurfür ten lJriel von Gmn1ningen im Dome zu ~lainz. 

(Hiezu Tafel VI.) 

'~a germuni ehe Mu eum verdankt der Liberalität der freiherrl. v. Gem-

1 
~ mingen' chen Gesamtfamilie den Abgu1 des Grabdenkmales eines der her­

vorragend ten Glieder die ·e · altadeligen Hau e .. , de Erzbischof und Kur­
fürsten Uriel, der, 1469 geboren, von HW8 bis HS14 den Mainzer Stuhl inne hatte. 
Den beLriichUicben Kosten für die Abformung fügte die Familie noch einen wei­
teren Betrag hinzu, um für un ere Zeitschrift einen gediegenen Holzschnitt nach 
der achbildung fertigen zu la en. Die en übergeben wir, von der Kün ·Her­
hand d Herrn J. C. Trambauer mit Zugrundelegung einer Photographie nach 
dem Abgu .. e gezeichnet und eigenhändig gc ehrritten, den verehrten Le ern 
die r Zeit chrift auf der b iliegenden Tafel. 

Da Denkmal ist eines der eigenartigsten \Verke vom Beginne de 16. Jahr­
hundert , o da1 der Abgufs eine überaus willkommene Bereicherung uu erer 
Reihe von Grabmalabgüs en bildet. Innerhalb einer .Architektur, die au einem 
Gemenge von pätgoti eben unu frühen Renai aueemotiven zusammenge tellt 
i t, ehen wir den Ver torbenen im bischöflichen Ornate betend zu ~-,üC en des 
Kreuze. mit dem Erlö er knieen, zu dem er vertrauen voll emporblickt. 

Vor ihm liegen unter dem Totenkopfe zu F üfsen de Kreuzes die Hanu­
schuhe, der Bi chofstab und da erzbischöfliche Kreuz, Hinter ibm steht im 
bischöflichen Ornate der heil. 1\fartin, der Patron des Mainzer Domes, welcher 
aber trotz des bischöflichen Ornates den Bettler neben sich hat, dem er einst 
als Krieger die Hälfte seine· Mantel gegeben, eine Scene, die auf der Mantel­
schlief e er cheint. Ein zweiter dabei stehender, natürlich elbstver tändlich 
als heilig aufzufa ender Bischof i. t durch eine In chrift am Gewand aume als 

. Bonifatius bezeichnet. Energische , kün .. tierisches Leben spricht aus der 
GruppP r drei Bischöfe. Die knittrige Behandlung de Faltenwerkes jener 
Zeit . 1det sich mit derb .. tem Realismu in den Köpfen. Sicher ist nicht 
blas die gur des Ulrich elbst Porträt, sondern auch den beiden Heiligen 
liegen Porträt .. tudien zu Grunde, zu denen irgend welche dem Verstorbenen 
nahe tehende Personen benützt ind. Ideale Auffas ung· fehlt den Köpfen ge­
radezu. Zu jener de heil. Martin hat eine nicht ehr ympathi ehe Persönlich­
keit Modell ge tanden. 

Die Chri tu -Figur, chön und edel in den Gesamtlinien, wird wie alle 
Kruzifixe vom 14.-16. Jhrhdt. unseren heutigen Kün tlern etwas zu chlank 
er cheinen. Sie steht dem hölzernen Kruzifixe Riemenschneiders im Bürger­
spitale zu Würzburg sehr nahe - hat aber, wie Dompräbendat Fr. Schneider 
un aufmerk am macht, doch auch unverkennbare Ähnlichkeit mit der Kruzi­
Hxgruppe von . Ignaz zu Mainz, welche der Bildhauer Hans Bankofer von 

ulzbach tiftete. Doch ist immerhin da Uriel' ehe Kruzifix um so viel feiner, 
dar kaum an den elben Mei ter zu denken i" t. Der Kopf, obwohl ebenfalls 
derb bürgerlich in der Phy iognomie i t doch edel in der Erscheinung. Die 
kleinen Engelknäbchen, welche da Blut des Erlö ers in Kelchen auffangen, er­
innern an ähnliche Figürchen, wie sie Peter Vi eher mit Vorliebe anwendet. 

Der Unterbau der Architektur zeigt reine Renaissancemotive; rechts und 
links bilden Pfeiler den Rahmen, die auf eigentümlich gebildeten Konsolen ruhen. 
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Der Untersatz jedes dieser Pfeiler ist mit einem "'N appenschilde versehen. Darüber 
gliedert sich der Pfeiler, indem ein schwächerer quadratisch angelegt i t, ~n 
welchen je drei Säulchen sich anlehnen, die Figürchen tragen sollen. Daf ste 
ehemals vorhanden waren ist zwar wahrscheinlich, doch nicht nachzuwei en. 
Gotische Baldachinehen bilden den Abschlufs des Pfeilers. Über diesen Bal­
dachinen bildet sich jederseits wieder eine kapitälartige Konsole, auf der ein 
würfelartiger Aufsatz mit ausgeladenem Gesimse steht, dessen Vorderseite durch 
zwei Wappenschilde bedeckt ist, dieselben Schilde wie unten, jene des Erz­
stiftes .Mainz und der Familie Gemmingen. *) Von die en Würfeln aus spannt 
sich ein Bogen von Pfeiler zu Pfeiler, hinter welchem die Ecken einer Attika 
sichtbar werden, auf der jederseits eine Knabe mit einer Fackel sitzt. Oben auf 
dem Bogen sitzen zwei Delphine, zwischen den elben auf der Spitze ein Gefä~ , 
aus welchem sich Flammen erheben. Unter dem Bogen tritt ein reicher goti­
scher Baldachin heraus, welcher das Kruzifix bedeckt. 

Auf dem Bogen steht die Inschrift: DILIGE · PRO · TANTIS · SAT · MIHI · 
SOL VS · AMOR. 

Am Unterbaue des Denkmales ist eine Inschrifttafel, welche besagt: VRIEL · 
DE · GE.Ml\HNGEN · ARCHIEPO · MOGVNT · PRINCIPI · ELECT · YIRO · SIN­
GVLARI · VITAE · GRAVITA'rE · ANIMIQVE CONSTANTIA · PRAECLARO · 
QVI · POSTE.AQVA.M · SEDIT · AN· IIII · MENS · IIII · DI ·XIII · AETATIS 
SVAE ·ANNO· XLV· A ·CHRISTO· NATO· MDXIIII ·V· IDVS FEB · YITA 
CV · PONTIFICATV · DEPONIT. An der Konsole unter der Inschrifttafel steht 
ALBRT · MARCH · BRAND · ARCHPS · .MOG · SVCCESSOR · MORTVO · P · 

Die Thaisache, daCs der kunstliebende Albrecht von Brandenburg das 
Denkmal hat herstellen lassen, erklärt es, daCs die Renaissance schon damals 
so entschieden, wie sie sonst zu jener Zeit in Deutschland nur die Maler in 
ihren Bildern zu verwerten pflegten, zur Anwendung gekommen ist. 

Nürnberg. A. Essenwein. 

Zu ~lichael Wolgetnut. 
ochner hat in den Quellenschriften für Kunstgeschichte X, S. 129, darauf 
aufmerksam gemacht, daf Michael W olgemut, als er seine zweite Frau, 
namens Christina, nahm, wahrscheinlich in ziemlich vorgerücktemJAlter 

gestanden sein dürfte; im Gegensatze hiezu dürfte sich jene eines um so jugend­
licheren Alters erfreut haben; denn nach dem auf S. 264 dieser »Mitteilungen(( 
bereits erwähnten Totengeläutbuch der Bibliothek des germanischen Museums 
(Nr. 6277. 2°) überlebte sie ihren Ehemann um nicht weniger als 31 Jahre. 
Unter den auf Bl. 110a angeführten, zwischen Reminiscere und Trinitatis des 
Jahres 1550 Verstorbenen findet sich nämlich auch ))Christina Michel Wal­
gemuttin malerirr in der Froschaw.(( 

Nürnberg. Han" Bösch. 

*) Ob urs~rüng_Jich etwa andere Wappen an dieser SteHe waren? In einem Manuscript 
von Bo~rdo~, Epltaphia Eccl. ~Ietropol. Moguntina d. a 0 1. 727 (Abschrift im Besitze Fr. Schnei­
ders) smd dieselben angeführt als die der Agnaten 

. . G_emmingen - N cnenstein N eipperg - Berlichingen . 
. Die Bcrl_Ichmgen führen ebenfalls ein Rau, jedoch - in schwarzem Grunde nicht 

rot Wie das Mamzer Stift. ' 
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Grabmal de Kurfür ten und Erzbi chofs Uriel von Gemmingen 
im Dome zu 1\Iainz. 

Nach dem Abgusse im gcrman. Mu cum gezeichnet und ge chnitten von L. Trambauer 
in Nürnberg. 


